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feiten ÄriegäroefenS fdjon im grieben ju oeroltU*

gen. ©iefeä fann niajt oon (eute auf morgen be*

grünbet roerben. ©ä ift feine &e'xt me(r, baä ge(*
lenbe nadjju(olen, roenn ber geinb oor ber S(üre
fte(t.

Sn ben SRaße, alä friegerifdje Sßerroicflungen in
Sluäfidjt fte(en, barf roeniger gefpart roerben.

Sn granfreidj ift eä S(ierä unb ber Oppofitton
in ben leftten $a\)xen Deä Äaiferreidjä gelungen,
an bem SRilitärbubget einige SRilttonen abjujroacfen.
granfreidj fönnte auä biefem ©runbe roeber feine

neue §eereäorganifation burdjfütjren, nodj feine
SRüftungen für ben bro(enben Ärieg oollenben. S"
golge beffen fa( eä fidj 1870 unoorbereitet, in ei*

nen uugleidjen Äampf mit einem roo(lgerüfteten
©egner oerroieMt. ©le ©rfparungen fofteten granf*
reiaj fünf SRittlarben Äriegäentf((äbigung, für
ebenfooiet fanben SBer(eerungen ftatt unb eä oerlor
feine jroei fdjönften Sßrooinjen. ©iefeä bie golgen
eineä fe(ler(aften ©rfparungäfgftemä. ©ie ©eut*
fdjen Äammern fajeinen nadj ben neueften SBor*

gangen ganj geneigt, in bie gußftapfen itjrer fran*
jöfifdjen SBorgänger ju treten, bodj bie ©eutfdje
Regierung roirb nidjt nadjgeben. ©le ift fidj ber

Sffia(r(eit ber Sffiorte, bie SRoltfe in bem SReidjätag

fpradj, beroußt: Sffiaä roir in roenig SRonaten ge*

roonnen (aben, muffen roir fünfjig 3a\)xe long mit
bem ©ajroert be(aupten.

SRan fütjrt ben Ärieg mit ©ifett unb niajt mit
©olb. Sefttereä ift ba(er nur bann ein mädjtigeä

£ülfämittel, roenn man baffelbe jroecfmäßig jur
redjten 3e'l unb am reajten Ort oerroenbet.

£at man eä ioä(renb beä griebenä oernaajläf*
ftgt, fidj für ben Ärieg oorjuberetten, ba nüftt aüeä

©elb nidjtä.
Äönig Sßerfeuä oon SRacebonien erlag troft aller

feiner ©djäfte ben SRömern unb enbete elenb in
ber ©efangenfdjaft. ©ein ©olb rourbe bie SBeute

beä ©iegerä.
Sroft aller Slnftrengungen unb aüeä ©elbeä roar

©nglanb 1854 nidjt in ber Sage, eine angemeffene
Slrmee aufjufteffen, unb jur ge'xt beä inbifctjen Sluf*
ftanbeä überfajroemmten englifaje Sffierber ©roßbri*
tannien, boaj troft ber großen Sßrämien fanben fidj
Sffienige, roeldje fidj rooßten anroerben laffen.

©in reidjer ©taatäfajaft unb reiaje Sänber reijen,
roenn itjre S8ert(eibigungämittet in mangel(aftem
3uftanbe finb, bie SBeutegier armer aber fü(ner
©roberer. S" &e»n 3a^r 1798 rocir eä (auptfädj*
Haj ber reiaje ©taatäfajaft oon SBem, roelctjer baä

franjöfifaje ©ireftorium ju ber Unterne(mung nadj
ber ©djroeij oeranlaßte.

SRontecuculi fagt: SRan betraajte ben SBerluft,

roeldjen ber SBerlauf einer einfaajen Sßlünberung
oerurfaajt, man oergteiaje, ob ber SBerluft, ben man
ba in einer ©tunbe erleibet, buraj 3erftörung,
SBranb, SBefdjimpfung, SBer(eerung ber gelber, j&ex*

ftörung ber Käufer, ber grüajte, bie SRiß(aubtung
ber Sßerfonen, ben SBerluft ber beerben erleibet,
nidjt oiel beträdjtlidjer ift, alä bie Äoften, alt' bie*

feä ©lenb buraj ein guteä Sffie(rroefeti abjitroenbeu.
©odj ba baä ©elb aud) ba§ SBlnt uub bie ©eele

ber SRenfdjeri ift, fo ift biefeS ber ©runb, baß

man SRü(e (at, fie ju bereben, baäfelbe jum Unter*
(alt ber Sruppen (erjugeben. SRan muß üjnen
ben SRuften unb bie unabänberltdje SRot(roenbigfeit
biefer SBeitrage oorfteHen unb i(nen oerfpredtjen,
biefelben nadj £e\t unD Ort ju oerminbern.

©ie ©feuern finb roeniger brücfenb, roenn fie

naaj SRaßgabe beä SBermögcnä oert(eilt finb, fo

baß nidjt ber SReidje bei feinem Ueßerfluß roeniger
belaftet fei alä ber Slrme, bem man oon feinem
©tücf SBrob nod) einen S(eil roegntmmt.

©er Ärieg unb bie Äriegägefa(r erforbern be*

ftänbige Opfer oon ben SBöIfem. Sm grieben baä

©elb, im Äriege baä SBlut. Oft finb fle im grie*
ben mit erfterm, im Ärieg mit leftterm freigebiger,
©odj biefeä nüftt nidjtä.

SRur bie Opfer, bie jur redjten 3eit gebradjt
roerben, (aben SRuften. Sciajt nur bie Slufftellung
unb Organifation beä £>eereä, feine friegägemäße
SluätjUbung, bie SSeroaffnung, SRunition, Sluärü»

ftung, fonbern audj bie Slnlage ber nottjroenbigen
SBefeftigungen oerfdjlingen enorme ©elbfummen.
©odj auaj bie SBefeftigungen finb nottjroenbig. ©ie
madjen, baß baä ©djicffat beä SBolfeä nidjt oon
einer einjigen ©djladjt, in ber oft ber £xxfaU ent*

fd&eibet, ab(ängt. ©ie bene(men bem eroberungä*
füajtigen SRadjbar bie Hoffnung, buraj eine fajlau
erfonnene Ueberrafajung ben Sffiiberftanb rafaj über*

roältigen ju fönnen.
©ie ©rbauuug oon ©entratpläften unb Sperren

erforbert SRiHionen, unb ju itjrer ©rbauung finb
Sabre nottjroenbig. ©odj bie feften Sffiaffe fpreajen
beutlidjer ben feften Sffiiffen ber SBenötferung auä,
grei(eit uub SBaterlanb auf baä Sleußerfte ju ner*
ttjeibtgen, atä'SRebner in fdjön gebredjfeiten Sß(rafen
eä je oermögen. S^oenfallä finb fte erfa(rungä=
gemäß juoerläffigere 3ell8en fur öen äu erroarten*
ben Sffiiberftanb, alä bie fdjönften SReben.

Sffiie oiele roirflidje Opfer flnb nidjt fdjon Im

grieben erforberlidj unb roie fdjroer ift eä nidjt,
ben ber beja(len foll ju überjeugen, baß fie uottj*
roenbig finb.

Stile muffen burdj S°(ve gebradjt roerben. ©odj
auaj roenn feine friegerifdje SBerroicflung burd) lange
3eit ftattfinben follte, fo ftnb fie bodj reidjlidj be*

ja(lt, roenn fie ein einjigeä SRal in fünfjig S°-(«n
(ingereiajt (aben, bie bro(enbe ©efaljr unb bie

©djrecfen beä Äriegeä oon bem Sanbe abjuroenben.
©tetä roirb ridjtig bleiben, roer bte nöttjigen

Opfer ber eigenen Unab(ängigfeit nidjt ju bringen
roeiß, roirb balb gejroungen, baä Äriegäroefen unb
bie gelbjuge eineä fremben £>errn mit ftreng ein*

geforberten, fajroercn SBeiträgen oon ©elb unb SBlut

ju beja(ten.

Etüde sur la fortification des capitales et
l'investissement des camps retranches

par A. Brialmont, Colonel d'ötat-major.
Bruxelles, C. Muquardt.

Sffiir bebauern leb(aft, nidjt über ben nöttjigen
Sßlaft in biefen SBlättern oerfügen ju fönnen, um
auf bie intereffante ©tubie beä Dberften S3rial=
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festen Kriegswesens schon im Frieden zu bewilligen.

Dieses kann nicht von heute auf morgen
begründet werden. Es ist keine Zeit mehr, das
Fehlende nachzuholen, wenn der Feind vor der Thüre
steht.

Jn den Maße, als kriegerische Verwicklungen in
Aussicht stehen, darf weniger gespart werden.

Jn Frankreich ist es Thiers und der Opposition
in den letzten Jahren des Kaiserreichs gelungen,
an dem Militärbudget einige Millionen abzuzwacken.

Frankreich konnte ans diesem Grunde weder seine

neue Heeresorganisation durchführen, noch seine

Rüstungen für den drohenden Krieg vollenden. Jn
Folge dessen sah es sich 1870 unvorbereitet, in
einen ungleichen Kampf mit einem wohlgerüsteten
Gegner verwickelt. Die Ersparungen kosteten Frankreich

fünf Milliarden Kriegsentschädigung, für
ebensoviel fanden Verheerungen statt und es verlor
seine zwei schönsten Provinzen. Dieses die Folgen
eines fehlerhaften Ersparungssystems. Die Deutschen

Kammern scheinen nach den neuesten
Vorgängen ganz geneigt, in die Fußstapfen ihrer
französtschen Vorgänger zu treten, doch die Deutsche

Regierung wird nicht nachgeben. Sie ist sich der

Wahrheit der Worte, die Moltke in dem Reichstag
sprach, bewußt: Was wir in wenig Monaten
gewonnen haben, müssen wir fünfzig Jahre lang mit
dem Schwert behaupten.

Man führt den Krieg mit Eisen und nicht mit
Gold. Letzteres ist daher nur dann ein mächtiges

Hülfsmittel, wenn man dasselbe zweckmäßig zur
rechten Zeit und am rechten Ort verwendet.

Hat man es während des Friedens vernachlässigt,

sich für den Krieg vorzubereiten, da nützt alles
Geld nichts.

König Perseus von Macédonien erlag trotz aller
seiner Schätze den Römern und endete elend in
der Gefangenschaft. Sein Gold wurde die Beute
des Siegers.

Trotz aller Anstrengungen und alles Geldes war
England 1854 nicht in der Lage, eine angemessene

Armee aufzustellen, und zur Zeit des indischen
Aufstandes überschwemmten englische Werber Großbritannien,

doch trotz der großen Prämien fanden sich

Wenige, welche sich wollten anwerben lassen.

Ein reicher Staatsschatz und reiche Länder reizen,

wenn ihre Vertheidigungsmittel in mangelhaftem
Zustande sind, die Beutegier armer aber kühner
Eroberer. Jn dem Jahr 1798 war es hauptsächlich

der reiche Staatsschatz von Bern, welcher das

französische Direktorium zu der Unternehmung nach
der Schweiz veranlaßte.

Montecuculi sagt: Man betrachte den Verlust,
welchen der Verlauf einer einfachen Plünderung
verursacht, man vergleiche, ob der Verlust, den man
da in einer Stunde erleidet, durch Zerstörung,
Brand, Beschimpfung, Verheerung der Felder,
Zerstörung der Häuser, der Früchte, die Mißhandlung
der Personen, den Verlust der Heerde« erleidet,
nicht viel beträchtlicher ist, als die Kosten, all' dieses

Elend durch ein gutes Wehrwesen abzuwenden.
Doch da das Geld auch das Blut und die Seele

der Menschen ist, so ist dieses der Grund, daß

man Mühe hat, sie zu bereden, dasselbe zum Unterhalt

der Truppen herzugeben. Man muß ihnen
den Nutzen und die unabänderliche Nothwendigkeit
dieser Beiträge vorstellen und ihnen versprechen,
dieselben nach Zeit und Ort zu vermindern.

Die Steuern sind weniger drückend, wenn sie

nach Maßgabe des Vermögens vertheilt stnd, so

daß nicht der Reiche bei seinem Ueberfluß weniger
belastet sei als der Arme, dem man von seinem

Stück Brod noch einen Theil wegnimmt.
Der Krieg und die Kriegsgefahr erfordern

beständige Opfer von den Völkern. Im Frieden das

Geld, im Kriege das Blut. Oft sind sie im Frieden

mit ersterm, im Krieg mit letzterm freigebiger.
Doch dieses nützt nichts.

Nur die Opfer, die zur rechten Zeit gebracht

werden, haben Nutzen. Nicht nur die Aufstellung
und Organisation des Heeres, seine kriegsgemäße

Ausbildung, die Bewaffnung, Munition, Ausrüstung,

sondern auch die Anlage der nothwendigen
Befestigungen verschlingen enorme Geldsummen.
Doch auch die Befestigungen sind nothwendig. Sie
niachen, daß das Schicksal des Volkes nicht von
einer einzigen Schlacht, in der oft der Zufall
entscheidet, abhängt. Sie benehmen dem eroberungssüchtigen

Nachbar die Hoffnnng, durch eine schlau

ersonnene Ueberraschung den Widerstand rasch

überwältigen zu können.

Die Erbauung von Eentralplätzen und Sperren
erfordert Millionen, nnd zu ihrer Erbauung sind

Jabre nothwendig. Doch die festen Wälle sprechen

deutlicher den festen Willen der Bevölkerung aus,
Freiheit und Vaterland auf das Aeußerste zu
vertheidigen, als'Redner in schön gedrechselten Phrasen
es je vermögen. Jedenfalls sind sie erfahrungsgemäß

zuverlässigere Zeugen für den zu erwartenden

Widerstand, als die schönsten Reden.
Wie viele wirkliche Opfer stnd nicht schon im

Frieden erforderlich und wie schwer ist es nicht,
den der bezahlen soll zu überzeugen, daß sie

nothwendig sind.

Alle müssen dnrch Jahre gebracht werden. Doch
anch wenn keine kriegerische Verwicklung durch lange
Zeit stattfinden sollte, so sind sie doch reichlich
bezahlt, wenn sie ein einziges Mal in fünfzig Jahren
hingereicht haben, die drohende Gefahr und die

Schrecken des Krieges von dem Lande abzuwenden.
Stets wird richtig bleiben, wer die nöthigen

Opfer der eigenen Unabhängigkeit nicht zu bringen
weiß, wird bald gezwungen, das Kriegswesen und
die Feldzüge eines fremden Herrn mit streng
eingeforderten, schwercn Beiträgen von Geld und Blut
zu bezahlen.

Ltnäe 8ur lä torMoution à«8 «uMuIe8 et
1investÎ88ement à«8 <Zäiun8 rotranvkês

par öriälmout, (üoiouöl à'ôtst-rns^or.
Lruxellss, O. Kluesuaràt.

Wir bedauern lebhaft, nicht über den nöthigen
Platz in diesen Blättern verfügen zu können, um
auf die interessante Studie des Obersten Brial-
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mout beä 9tä(eren einjuge(en. ©er SBerfaffer fü(rt
unä auf ein bislang nodj roenig betretene^ ©ebtet
ber Saftif unb fudjt bie SRefultate ber jüngften
Äriegä=®efdjidjte ju netten aufjuftellenben ©runb*
fäften für bie (Siufdjliefjung befeftigter Sßlafte' mit
attioer SBerttjeibigung ju oerroerttjen. ©abei ge*

rättj er auf ©djluffe, roeldje mit benen eineä anbern

belgifttjen ©djriftftefferä, SBanberoelbe (in feiner

tactique appliquöe au terrain) nidjt ftimmen,
unb befämpft fie, roie unä fdjeint, mit ©rfolg.
Seiber feinten roir baä Sffierf beä SRajorä SBanber*

oelbe niajt.
©ie oom SBerfaffer auägefproajenen Slnfidjten

über bie ©infdjließung fefter Sager unb über bie

baju erforberlidje 3lnja(l »unb SBert(eilung ber

Sruppen roerben nidjt oerfe(len, baä SRaajbenfen

anberer SRilitärä über biefen (odjroidjtigen ©egen*
ftanb anjuregen.

- Slüen ©djtoeijern, audj SUdjt=SRilitärä, bie ftdj
in irgenb einftußreidjer ©tellung befinben unb

roeldje bie Ueberjeugung (aben, baß ber ©ajuft
beä SBaterlanbeä burdj eine tüdjtige aftioe Slrmee

nur ein (alber ift unb baß bie ©djroeij eineä

ftarfen SRebuitä bebarf, roenn niajt aüe aufge*
roanbten Opfer beim erften unglücflidjen gufammen*
ftoß oerloren fein foüen, fei bie SBriatmont'jdje
©tubie unb ein ernfteä Sjlaajbenfen barüber an'ä

#erj gelegt.
©ie oortiegenbe ßuruä=Sluägabe ift gleiajjeitig

in obenerroä(ntem Annuaire beä SRajor £>enrarb

abgebrucft. S.

91 n 8 l a n D.

^frmtltetaj. Enquöte parlamentaire sur les actes du
gouvernement de la defense nationale. SRapport V. ©et
^»otlfegcnfce SBanfc enttjält bie Setfdjte übet l'emprunt Morgan,
übet le camp de Conlie et l'armee de la Bretagne unb übet

l'affaire de Dreux.
astelfad) fdjon (jl bie SSetjauptung auägcfprodjen, fcaß fcle Sc*

tidjtc fcct Äommiffion mit gtcfjct ©adjfenntnifj, Unpatteilldjlcit
unb ©rünfclidjfcit abgefaßt finb, fcaljet »olle« SBettrauen »et*
fcienen unfc at« tylftotifdje Duelle etflen SRangc« anjufetjett finb.

SBon fjofjem unfc aflgemelnem Sntereffe ifl fcct Setfdjt übet
ba« Saget »on ßonlle unfc bie Sltmee bet Stctagne. ©ie S3re=

tagne tjatte mcfyt al« Itgcnb ein Sanbc«ttjeil giottfteld)« gclciftct,

am 9. ©ejember fjatte (le fdjon 56,000 SJcoMtgatben gcflcllt,
betcftrcftlfg unfc fdjneU tjatte fle fcie größten ©clbopfer gebtadjt
unfc fca« gouvernement de la defense nationale In feinet

Stufgabe, fca« SBatcttanb ju »ettfyclblgen, auf ba« Ätäfttgjle mit
attet Eingebung untcrflüjjt.

Slber ©ambetta mißtraute bet armee de la Bretagne, bie

»iele anttrcpubtlfantfdje ©lemente entbleit; ttofc bet beftimm*

teilen SSetfpredjungen jögerte et, itjt Sffiaffen, Ätefbet, 8cben«<

mittet in gcnügenfcet Duantltät ju fenfcen, unfc lieft ße im Saget

»on ©onlfe, ba« efn ungefunbet ©umpf gewotben, ttofc bet

fcrfngcntften getbetungen bet ©enetale.

©enetal be SWatioautt fa)tieb am 10. ©ejembet an ben

Sr!eg«m(nf|let: „3dj bitte um fdjteunlgen SBefcljt, ba« Saget

fofott »ctlaffen ju fcütfen, fcie SPefitiott tjat nidjt fcie gettngjte

flrategifdje aSi^tfgfcft, »on fcen 43,000 SKann ift etwa fcfe

Jpölfte bewaffnet, mft ©etoeljten nadj 11 »etfdjiefccnen Äonfhuf»
ttonen. ©8 fcfjft an attet Äaoallerie, an ©efdjftt füt fcie Sit*

tillerfe — feinem metjt af« eine SBtfgafce ftarfen geinfce fcütfen

biefe Stulpen entgegen gefüfjrt wetben. 3n fcer äötetagne, an

SÄtnne* angelehnt, »dren kiefe an fjef) tüdjtfgen SDWnnet ««

intern Sßlafce."

Slbet ebcitba füvctjtcte jie fcet teoolutionate ©iftatot, fcct fid)

au« ©ttelfeit fdjeute, ein »on feinet (Itatcgifdjcn Sffieiefjelt ge»

nerjmlgte« Saget al« unptafilfdj räumen ju laffen. ©etbft

grctjclnct riet!) bie SRäumung be« ungefuntcit Saget« an, abet

©ambetta antwortete am 16 : „II ne faut övacuer le camp
de Conlie sous aueun prfitexte."

gteijclnct etwibett: „3n golge be« SRegenä unfc fce« Sofccn«

ift fca« Saget ein ©umpf unfc an mctjtcten ©teüen übet*

fdjwemmt. ©le Scute ftnb unjuftieben, tjict unbewaffnet bei*

fammcngetjalten ju wetten." ©a ©ambetta nidjt nadjgab,

fdjrlcb gterjdnet fcem ©enetal bc SWattoautt: „Ratten ©fe fcle

Seute in gutet Difcnung unb laffen ©le foldje Slrbeiten au««

füfjren, fcaß fcle Sruppen nidjt ju fetjt turd) fcle geudjtfjifeft
leiben. Sffiir ijoffen jie ba'.fc bewaffnen ju fönnen unb bafcutdj

ffjien ©elft ju beleben."

Slm 17. betldjtct bet ©enetat au« fcem Saget: fcet Dbcratjt
babe feine ©ntlaffung genommen, fca et im Sffiaffet feine Ätan»

fen beljanbctn fönne. „L'ordre existe, on meurt silencieu-
sement. Aucune arme ä feu ne reste efficace au camp#
achtel."

Stojjbem blieben bie atmen lötetagnet dans la boue et
dans la misere, bamit man nidjt eine« Sage« Perreur de

Conlie gegen bte ©intldjtung fcet Saget geltcnfc machen tonne,

bie ©ambetta fetbft „un des actes les plus importants de

notre administration" nannte, getnet fütdjtete et, fcie Sftüd*

feljt bet SDJobilen in iljte .ipeimatt), obet tn einjelne ©tobte,
wütbe entmutfjfgcn unfc al« abandon de la defense angefetjen

wctfccn.

SRatioautt begann cnfclfdj In ten etRen Sagen fce« Sanitär
fcie tängft nottjwenfcfge SRäumung fce« Saget« auf eigne Jfjanfc

unfc ließ nut 6 SBataillone fcett, fcle am 10. Sanuat In fcet

affaire de la Tuilerie »on ptcufnfdjen Stuppen leidjt übet fcen

Raufen geworfen wutfcen. ©et Sßetluft fcct ©djladjt bet le

SIRan« fit fcainal« fcem SRtd)t=©tanfc!jaltcn bfefer Sataitlone juge»

fdjtieben wotfccn; bet fflctidjtetjlattet bet Äommiffion fagt ganj
tidjtlg, .bann ttage bie SRegietung fcie Jpauptfdjutfc, weldje fcie

Stuppen in foldjcm Sujlanfcc fcem geinfce entgegenstellen Keß.
SIR. fce Äötatt» Ijätte fcen geilet begangen, bfe unjüiiftfge

©teile füt fca« Saget auäjufudjen.
©ambetta tft bafüt »etantwottltdj, baß et bte S5tetagnct«3JJo»

bflen fcott liep.
Slbet fcer $auptgrunfc fce« ©djeunn« atlet patttotifdjen SBe*

müljungen fcet SStctagnct wat fcct SKangel an Sffiaffen. ©ie
SRegietung fjat ttjncn nidjt SBott gctjalten. ©ie bat am 16.

©ejembet allein au« Slmetifa 160,000 »etbeffette ©ewefjte et»

fjaltcn, »oii.benrn im SRooembet unfc ©ejembet 105,000 fciäpo*

nibcl blieben. aBeute man fcen ÜRobifen nidjt gleidj ©djnctt.
fcuct-.Sffiaffen geben, fo tonnte man pe tnit gejogenen ©tipetfc*

unfc ©ptlngfietfcsgllntcn bewaffnen, beten man am 15. ©ejetn*

bet 230,000 etfjattcn. SSon fcenen wutfcen 8/*'n kle ©epat*

tement« fce« ©üfccn« gefdjtdt, beten ÜRobilgatfccn etft SIRitte Sa*

nuar jufammenttaten, — fcfe SDJobilen Im Saget »on ©onlfe

erhielten etft Slnfang Sanuat ©ri&®ptlnflfieifc.-®cwebte, fcle

am fpäteften anfaineit unfc fcie fdjtedjtcftcn waten.

©abcl t(;at fcle SRegietung Sitte«, um ta« ©efüljl fcct ffite*

tagnet ju »etfeljen, fcie döbandade des mobilisös de la
Bretagne dans l'affaire de Tuilerie wurfce öffentlid) al« ein

Slft fdjmadjootlcr gelg^eft bejeidjnet, bie tapfete Haltung meljteter

SBataillone In fcet ©djladjt bei le SWan« blieb unetwäfjnt, ©tjan»

J9'« ib,te Seifiungen tüfymcnfce ©epefdje wutbe »etfdjwicgeu.

©et SBetfdjt fließt:
,,©o»ict ifl flar, bie SBtetagnct In (Sonlfe fönnten ftüfjet be<

waffnet werben, abet bfe SRegietung »on Sout« unb SBotbeaur

erfüllte ibjte Sßetfprcdjungen nidjt, weil fte politlfdje SBorutt|efle

tjatte. Sffiaten tie Stuppen In ©onlle 'tcdjtjcillg, alfo Im SRe*

»embet unfc ©ejembet bewaffnet unfc auägcbllfcet, fo fonnten Im

3anuat 30—40,000 SIRann mtb,t jut ©teile fein — c« wate
fcie SRefetoe gewefen, ble ©fjanji) feljlte, um flc^ bef fe SWan« ju
galten unb fcfe SfJteußen ju f^tagen. s
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mont des Näheren einzugehen. Der Verfasser führt
uns auf ein bislang noch wenig betretenes Gebiet
der Taktik und sucht die Resultate der jüngsten
Kriegs-Geschichte zu nenen aufzustellenden Grundsätzen

für die Einschließung befestigter Plätze' mit
aktiver Vertheidigung zu verwerthen, Dabei
geräth er auf Schlüsse, welche mit denen eines andern

belgischen Schriftstellers, Vandervelde (in seiner

taoticsus applique's au terrain) nicht stimmen,
und bekämpft ste, wie uns scheint, mit Erfolg.
Leider kennen wir das Werk des Majors Vandervelde

nicht.
Die vom Verfasser ausgesprochenen Ansichten

über die Einschließung fester Lager und über die

dazu erforderliche Anzahl »und Vertheilung der

Truppen werden nicht verfehlen, das Nachdenken

anderer Militärs über diesen hochwichtigen Gegenstand

anzuregen.
Allen Schweizern, auch Nicht-Militärs, die stch

in irgend einflußreicher Stellung befinden und

welche die Ueberzeugung haben, daß der Schutz
des Vaterlandes durch eine tüchtige aktive Armee

nur ein halber ist und daß die Schweiz eines

starken Réduits bedarf, wenn nicht alle
aufgewandten Opfer beim ersten unglücklichen Zusammenstoß

verloren sein sollen, sei die Brialmont'sche
Studie und ein ernstes Nachdenken darüber an's
Herz gelegt.

Die vorliegende Luxus-Ausgabe ist gleichzeitig
in obenerwähntem Annuaire des Major Henrard
abgedruckt. S.

Ausland.
Frankreich. Lnc^uSts Parlament-Urs sur le» actes àu

gouvernement àe la àêlevss nationale. Rapport V. Der
^vorliegende Band enthält dte Berichte über l'emprunt Norgso,
über le osmp às Ooulis et l'armes àe la Bretagne und über

l'affaire àe Dreux.
Vielfach schon ist die Behauptung ausgesprochen, daß die

Berichte der Kommission mit großer Sachkenntniß, Unparteilichkeit

und Gründlichkeit abgefaßt sind, daher volles Vertrauen
verdienen und als historische Quelle ersten Ranges anzusehen flnd.

Von hohem und allgemeinem Interesse ist dcr Bericht übcr
das Lager vvn Conile und die Armee dcr Bretagne. Die
Bretagne hatte mehr als irgend ein LandeSlheil Frankreichs geleistet,

am 9. Dezember hatte ste schon 56,000 Mobilgarden gestellt,

bereitwillig und schnell hatte sie die größten Geldopfer gcbracht

nnd daS gouvernement às la às^ense nationale in scincr

Aufgabe, daS Vaterland zu vertheidigen, auf das Kräftigste mit
aller Hingebung unterstützt.

Aber Gambetta mißtraute der armes àe la Bretagne, die

viele anttrcpublikanische Elemente enthielt; trotz der bestimmtesten

Versprechungen zögerte er, ihr Waffen, Kleidcr, Lebensmittel

in genügender Quantität zu senden, und ließ ge im Lager

»on Conlie, das ein ungesunder Sumpf geworden, trotz der

dringendste» Forderungen der Generale.

Gencral de Marivault schrieb am 10. Dezember an den

Kriegsminister: „Ich bitte um schleunigen Befehl, das Lager

sofort »erlassen zu dürfen, die Posttion hat nicht die geringste

strategische Wichtigkeit, »on den 43,000 Mann ist etwa die

Hälfte bewaffnet, mit Gewehren nach 11 verschiedenen Konstruktionen.

Es fehlt an aller Kavallerie, an Geschirr für die

Artillerie — keinem mchr als etne Brigade starken Feinde dürfcn

diese Truppen entgegen geführt werden. Jn der Bretagne, an

Renne« angelehnt, wären diese an sich tüaMen Männer ««

ihrem Platze.«

Abcr ebenda fürchtete sie der revvlutionäre Diktator, dcr stch

aus Eitclkeit scheute, ein von seiner straiegischen Welkheit ge,

nehmlgtcs Lager als unpraktisch räumen zu lasscn. Selbst

Freycinct riclh die Räumung de« ungesunden Lagers an, aber

Gambetta antwortete am 16 : «II »e kaut övaeuer ls osmp
às Oovlie sous aucun prétexte."

Freycinct erwidert: „Jn Folge des Regens und de« BodcnS

ist das Lager ein Sumpf und an mehreren Stellen
überschwemmt. Die Leute stnd unzufrieden, hier unbewaffnet

beisammengehalten zu werdcn." Da Gambetta nicht nachgab,

schrieb Freycinct dcm General dc Marivault: „Halten Sie die

Leute in guter Oidnung und lassen Sie solche Arbcitcn

ausführen, daß die Truppen nicht zu sehr durch die Feuchtigkeit

leiden. Wir hoffen sie bald bewaffnen zu können und dadurch

ihren Geist zu beleben."

Am 17. berichtet der General aus dem Lager: der Oberarzt
habe seine Entlassung genommen, da er im Wasser keine Kranken

behandeln könne. „I/oràrs exists, on meurt silenoisu-
sèment, ^uouns arme à feu us rests eiNeaes au oamp^
avtuel."

Trotzdcm blieben die armen Bretagner àans la bous et
àans la misère, damit man nicht eines Tages l'erreur às
Oonlis gegen die Einrichtung der Lager geltend machen könne,

die Gambetta selbst „un àes actes Iss vins importants às

notrs aàministration" nannte. Ferner fürchtete cr, die Rückkehr

der Mobilen in ihre Heimalh, vder in einzelne Städte,
würde entmuthigen und als abandon às la àsksnse angesehen

wcrden.

Marivault begann endlich in den ersten Tagen des Januar
die längst nothwendige Räumung deê Lagers auf eigne Hand

und ließ nur 6 Bataillone dort, die am 10. Januar in der

affairs às la 1'uileris von preußischen Truppen lcicht übcr den

Haufen gcworfcn wurden. Der Verlust der Schlacht bei le

ManS ist damals dem Nicht-Standhaltcn dieser Bataillone
zugeschrieben worden; der Berichterstatter der Kommission sagt ganz

richtig, .dann trage die Regierung die Hauvtschuld, welche die

Truppcn in solchem Zustande dem Feinde entgegenstellen ließ.
M. de Köratry hatte den Fehler begangen, die ungünstige

Stelle für das Lager auszusuchen.

Gambetta ist dafür verantwortlich, daß er die Bretagner-Mv-
bilen dort ließ.

Aber der Hauptgrund de« Scheiterns aller patriotischen

Bemühungen der Bretagner war der Mangel an Waffen. Die
Regierung hat thnen nicht Wort gehalten. Sie hat am 16.

Dezember allein aus Amerika 160,000 verbesserte Gewehre

erhalten, von.den,» im November und Dezember 105,000 disponibel

blieben. Wollte man dcn Mobilen nicht gleich Schnell-

fcuer-Waffen geben, so konnte man ste mit gezogenen Enfield-
und Springsield-Flinten bewaffnen, deren man am 15. Dezember

230,000 erhalten. Von dcnen wurden ^In die

Departement« des Südens geschickt, deren Mobilgarden eist Mitte
Januar zusammentraten, — die Mobilen im Lager von Conlie

erhielten erst Anfang Januar Eriö-Springsteld.Gcwebre, die

am spätesten ankamen und die schlechtesten waren.

Dabei that die Regierung Alles, um das Gefühl dcr

Bretagner zu »erletzen, die àSbanàaàs àes mobilisés às la Vre-
tsgns àans l'affaire às '1'uileris wurdc öffentlich als ein

Akt schmachvoller Feigheit bezeichnet, die tapfere Haltung mehrerer

Bataillone tn der Schlacht bei le ManS blicb unerwähnt, Chan-
zy's ihre Leistungen rühmende Depesche wurde verschwiegen.

Der Bericht schließt:

„Soviel ist klar, die Brctagncr in Conlie könntcn frühcr
bewaffnet werdcn, aber die Regierung von Tours und Bordeaur

erfüllte ihre Versprechungen nicht, weil sie politische Vorurtheile

hatte. Wären die Truppcn in Conlie "rechtzeitig, also im
November und Dezember bewaffnet und ausgebildet, so konnten im

Januar 30—40,000 Mann mehr zur Stelle sein — eê wäre

die Rcserve gewesen, die Chanzy fehlte, um sich bet le ManS zu

halten und dte Preußen zu schlagen. ^


	

